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Vorrede .

/ ^ in Halbkapuzmer ! — Ja rmm lieber 8e-

ser ! Denn , der Kapuziner dessen Schrift

du hier lesen wirst , steckt seit dem er als Vikar

zu — —- ausgesetzt ist , nur noch halb in der Kut »

te. Bis auf die Kniee ließ er sich dieselbe mit Ger

nchmhaltung der hohen Geistlichkeit abschneiden ;

And nun gehet er so herum , wie Adam im Paradiese

mit dem Schurze von Feigenblättern , trägt den

Strick als den bewehrtesten Keuschheitsgürtel um

feine Lenden , trägt seinen Spitzbart , der vom Kin¬

ne so lange über die Brust , als die Kapuze auf dem

Rücken , herab hängt . Aber er trägt auch Strümpfe

und Schulre und seit einigen Wochen — aber

ich bitte Sie um alles , verrathen Sie ihn nicht !

Ä A - fett
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W einigen Wochen trägt er so ' gar Hemd und He¬

ftn , obschon er dazu die angesucht Dissensation

nicht erlange harte,, — Ek , söuk

nach Rsm rekurrirm .. hieß der Bescheid , m

dergleichen - wesentlichen Religionsfirchen

kann in unserm Klima nicht dispensirt

werden , ohne das Gewissen zu beschwe¬

ren , ,

^ Wer der Herr Kansmkus MMMtlich a «

tzen er seine Schnft gerichtet , weis ich selbst nicht ;

nnL es hegt auch nach meiner Meinung wenig dar¬

an , den Namm zu wissen. Lenken Sie ihnen eis

«en oder den andern , es ist einerlei ; sobald es

am die Wiederherstellung , um die Kkostcrzucht , und

die Einführung des Monschisnms zu thun ist , so

bietet einer wie der andere seine hilfreiche Hand

dar . Warum wäre»; sie denn auch Kanonizi , wenn

sie darinn sich schläfrig finden liessen ? Oder , was

hätten sie auch in ihren Rathsversammlungen zu

diese » Zeiten anders zu dichte » und, z» schlichten ,,

wen »
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Nenn nicht die Ordensgeistlichen ihnen Swf zum

Konsultiern und Reformiren gaben ? —- An dem

Wesentlichen — — finden sie vhnedieß nichts mehr

zu bestem , rrnd so müssen sie sich wohl über diebe «

FnMten Zünfte hermachen , und diese , wenigsten -

zun, Zeitvertreib , durchklopfcn » Vielleicht macheten

es ihnen die Mönche um kein Haar besser , wenn

diese im Konsistorium über sie zu sprechen hatten ,

nur daß sie sich dabei klüger , weiser und gelassener ,

was diese Herrn nie gelernet haben , benehmen

würden ,

Wie ich zu dieser Schrift gekommen bin ? —

Der Halbkapuziner Zk. —, — »herschickte sie anfangs

dem Kanonikus P — —, und weil ihm dieser nichts

daran ausstellte , sondern selbe bei sich bis auf den

heutigen Tag behielt , auch gar keine Antwort dar¬

auf gab , so nahm er alles dieses , als ein schmeichel¬

haftes Zeichen der Zufriedenheit und des Wohlgefal¬

lens seiner Hochwürden an ; und Übermächte mir das

Manuskript , es zum Drucke zu befördern , um sich

s z durch
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durch die öffentliche Bekanntmachung der dämm

enthaltenen Wahrheiten allgemein beliebt und ser -

bindlich zu machen .

Um nun auch nach meinen Kräften zur bestem

Aufnahme dieser Blatter das Meinige beizutragen ,

hab' ich hie und da meine Anmerkungen zur Berich¬

tigung des Tertes beigefüget ; und ich schmeichle

mir , keine Note wird am unrechten Platze stehen«

Deb HtzMusZeber - ,



Eure Magiiifizenz !

Hoch - und Wohl - Ehrwürdiger

Gnädig Hochgebietender Herr Domherr ! ( *)

L^ ^ o ^ ehe man doch jenen Mönche « dort , oder

,7 da diesen Ordensgeistlicheu an ! Ach, um

„ Gktteswillsn ! wie weit wird es noch gehen das

„ allgemeine Verderbniß unserer so genannten auf «

„ geklärte » Zeiten ! — Ja wohl , da haben wir

„ es ! - - - — Seit dem die Layen sich unterstanden

« 4 , „ ha«

*) Man wird es wohl dem guten Hall ' kapuzkner ver-
reiben , daß er sich i» der Titulatur so verhaspelt .
Lieber zuviel , al § zu wenig , mag er sich vielleicht
gedacht haben ? und es ist wohl möglich , daß der

Herr



r

, , haben auch ein Wort m Betreff deS geistlichen

„ Faches mit unter zu reden , geht alles bunt über

„ Ecks ; auf den Kanzeln disputirt man dem Teu¬

fel

Herr Kanonikus A — mit dem er sich hier m
eine Konferenz einlaßt , weiland Rektor ÄagnWuS
gewesen ist. Wenn es nun dem so ist , so siehet
die Magmfizenz am gehörigen Orte ganz magim
Kk da.

Das Beiwort EhkWÜrdig sagte freilich genug,
aber das «Asch- und Wohl - Ehrwürdig zeiget zu¬
gleich die ' -Hohheit der Würde desjenigen , an den
gegenwärtiges SchMchen gerichtet rst , und zugleich
die Niedrigkeit desjenigen an , der es Ja waget
äe xrokunäi » clsnisre sä vominnm . Man weis
wie viel sich so manche aus den Domherrn auf ih¬
re rothen Strümpfe und den ihnen anklebenden
Titel einbilden , und wie besorgt sie sind , daß mair
sie ja niemals , nur einige Mendsiunden bisweilen
ausgenommen , weder an dem einen noch dem an¬
dern Stücke verkenne.

Da sich fast jeder Kanzkcischrejder Euer
Gnaden tituliren laßt , so verlangt auch jeder Dom¬
herr , daß man ihm, wie man zu sagen pflegt ,
die Gnade gebe.

Hochgebierend sagt wenig « alS . . HHchstgebier
reim « Herr . Diese letzte Benennung behaupterr
nur noch wenige von d « eingebildeten Despotelu
« er ihren bekutteren und beschoreuen Schafen .
Weil aber die Domherrn doch auch gerne , wie
ihre Herrn Präsidenten , aus einem hohen Tone
sprechen, so wollte er Halbkapuziner Las sn« sitz
« v,nn crza L hiemik anerkennen. —

Daß man vor Zeiten gnßatt Dom auch Tu « ,
ANd folglich auch ist noch besser Tum als Dom¬

herr
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fel ( Gott sey mit uns ) seinen Schwanz und seine

„ Bocksfäffe weg , in den Kirchen stellt man dem

„ Bsstl sein Kantorsoffizirrm ein , man klagt sogar

„ über so viel Marien Muttergottesbilder in der

„ Metropolitankirche , man erkühnet sich selbst Bi -

„ schdfe zu tadeln ; und - - - msn sehe doch jenen

„ Mönchen dort , oder da diesen Ordensgeistlichen

gn , geht er denn nicht einher , als wenn er Ei -

„ »er aus Uns wäre , quitü unus 6X p. odis —

^ trägt Schuhe , und Strümpfe , mrd Rock , und

„ Hosen und Hut , und gehet auf den Füssen ein -

„ her — Utt U8 LX nobi » ! ! M«
s 5 Ss

Herr schreiben und sprechen sollte , das lehret tue
Erfahr — nein doch, Herr Frisch lehret es in fer¬
nem Wörterbuchs , m Dom von eonmen sdee
kumen , insgnisicare , daher Oownheir oder
heic ivlsgnitieentis , oder deutsch , Magnisizeuz ,
Abgeleitet wird. Viäe x. - ai .

A) Um diesem kanonischen innerlichen Nilwillen , und
diesen so heiligen Ausbruch des volle» gedrängten
Herzens ganz auszuführen , muß sich der Leser in
die Lage Seiner Magnifizenz versetzen. Vielleicht
standen Sie eben vorn Spieltische auf, und mengen
aus dem Eirkel der Damen an' s Fenster, sich Luft
zu machen , und sahen da den einfältigen Mönchen
im Kapotrvcke vorbeigehen ; dieser Anblick empori.
rc nothwendig die ganze Seele , die vhnedieß schon
zur heftigsten Bewegung gestimmet war ; denn, viel¬
leicht harren Sie auch eben eine Votta ausgezahlt —
oder, vielleicht wollten Sie auf einer gewissen Caravan -
ue , als Sie eben i » der Abmddemmertms verklei¬
det daher schlichen , ungetanst bleiben , und der

dUMMe
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So mag wohl derjenige aus Ihrem geweihter ,
Senate bei sich gesprochen haben , dem der heilsame
Gedanke beifiel , uns arme Bettelmönche und Or¬
densgeistliche , Hui ALUäLMU8 pri vjlSANZ MSll -
rlioancirim - — wieder in unsern alten Bußsack bis
an die Ohren hinein zu stecken , aus welchem uns ,
der zwar uneingeweihte , doch menschenfreundliche
Profane herauszulassen endlich einmal anfieng . „ Man

muß diese Mönche zu haaren treiben , muß ihnen
„ zeigen , ljuiä ^sovsm incLi - L bovsm , juter -

6t , und was das heiße , sich unserm echabenen
Range durch einen . Kapot , den sie zu tragen sich

, , erfrechen , und unserer hohen Würde zu nahe zu
„ tretten . —- So beiläufig mag oer Sprecher im
Parlamente sich ausgedrückt haben , als ein heiliger
Eifers für die Bufrechthaltung der christkatholischen
Religion , und den aus den Kapotröcken und gefärb¬
ten Hüten nothWmdig - eAtMyende « Kezereyen bei
Zeiten vorzubeugen , folgende Verordnung am 7«
Juni 1736 . an einem für uns unglücklichm O. uas
tembermirtwoche den beiden Vierteln Unter - Wiener -
wald und Untermannhartsberg zur Welt gebohren
hsr »

„ Schon

iumms Mönch kannte dennoch Seine Magnifizen; ,
und grüßte Sie vielleicht gar mit abgezogenem Hute ;
oder - - ^ tausend Ursachen wider die Kapoes
und die gefärbten Hüte der Mönche und Ordens
geistlichen im heiligsten Eifer rn entbrenne ».



Schon wiederholtermalen ist die unerwartete
H Anzeige dem Konsistorium gemacht worden , daß
„ einige Ordensgeistliche ohne Rücksicht ihres ge-
„ heiligten Standes sich erlauben : ihre Ordens -
„ kleidung abzuthun , sich fast in eine Gattung
„ weltlicher Tracht umzukleiden , runde auch ge-

färbte Hüte zu gebrauchen , . mit seidenen Strüm -
s, pftn und Kaputröcken , in gekrausten und gspu- -
„ dcrten Haaren , den Ordenssatzungen ganz ent -

„ gegen , also einherzugehen , daß die Aufmerksam -
„ keit des Publikums nicht ohne geringer Aergerniß
„ hierüber erwecket worden »

Ach lieber Gott bei diesem heilig scheinenden
Geschreie , was leide ich nicht ! — Mein geistlicher
Stand ist. der heilige Kapuzinerorden 6uou1Ii8

Leu -

b) ÄW der erste Entwurf dieser VerordnMK
habe also gelautet : Schon wicderholtermalen hatte
die laugst erwartete Anzeige dem Kousistsrium M
macht werden Mcn , daß, fast alle Kansnizi ohne
Rücksicht ihres geheiligtett Standes sich erlauben :
ihre kanonische Kleidung abzuthun , sich ganz und
gar in eine Gattung petitmetrische ? Tracht umzu¬
kleiden, gefärbte , das ist, schwarze Hüte a Oka- ,
xeav das, oder gar mit goldenen -tzuasteu behänge «
zu gebrauchen , mit feidciieu Strümpfen und Röcke»
» !s äerniere Lxo», in gekraustcn und gepuderten
Haaren , mit Wo Laschentthren , und wenigstens
zween brillantenen Ringen , den kanonischen Sakniu
sm ganz entgegen, also einher zu ranzen , daß' die
Aufmerksamkeit des Publikums mcht rlMIMWer
Aergernip hiern - tt erweck « werden
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LoumiMt ! K, das Wissen Eure - MägttistMZ ^
und mein Elfer , den sth immev für. die Seeksorge
in meinen Herzen hegte , machte , daß ich nun Ka¬

pellan bei einem Ihres gleichen eiftigststolzen petit -
metrischen Pfarrer auf dem Lande zu M - - seit ei¬

nem halben Jahre bin. Dieser liebe gute Herr konn¬

te freilich , wenn er wollte , seine ganze sehr einträg¬

liche Pfarrei , die nur beiläufig aus sechshundert
Seelen bestehet , selbst versehen e ) , wenn ihn nicht
andere Geschäfte daran hinderte », und wenn er nicht

fast wöchentlich ein oder zweimal zu Wien seyn ,
und seine Spielfreunde i » der Nachbarschaft , besitz

chen müßte «

Aber eben dieser Mann , ist ein Liebling von

unserm Herrn Bischöfe und seinem Anhange , waS

also diese befehlen , vollzieht er mit aller- Genauigkeit «
Vor -

«) So macht es dieser Herr Pfarrer um ksm Hor¬
chen anders , als die meisten Unfrigen vor und m der
Stadt . Sie trette » rpiosä vnera willig das Pfarr -
westn ihre « Herr » Mkarien ab, und behalten für
sich blos den Titel eines Pfarrers , rirnliii «
ßulium L<1 percipiencia L0l»i »oäL. Sie selbst spem
den die heiligen Sakramente nur reiche» oder vor-
nehmen Mütterchen aus, , machen und empfange «
Visite , geben und besuchen fleißig die LMdrrKw -
sche, und predigen , wenn sie Nicht ebes um drest
Zeit an einem Rheumatismus leiden, des Jahres
Viermal , iägsnc pro inoäuio (juichrrs iiio , und mä¬
sten sich endlich ruhig von der ftrke » Milch ihrer
Gchaflem.



Gorläugsi hat er sich dadurch den Name » eines

eifrigen Seelsorgers , und nach seinen Verdiensten

Lm Anspruch auf eine reichhaltigere Pfarre M er¬

schleichen gewußt ä) . - M bin für dießmal nur , st

zu sagen , ein halber Etmönch , muß aber täglich

st viel einsch ! ücken,alö wenn ich ein Mönch im Gan¬

zen - wäre » Bisher schwieg ich ; mein blinder Ge¬

horsam , den ich seit meinem vierzehnten Jahre recht

gut , wie ein altes - Leitroß , ohne auszuschlagen , zu

halten wußte , gab meinem Magen Kraft und

Starke genug , derlei Leckerbissen zu verdauen . Nun

aber , ich weis es selbst nicht , wie es kömmt , fallen

mir -aliMöglich die Schuppen von meinen Augen , ich

fange an zu sehen , und danke dem Herrn , dem Va¬

ter der Lichter , daß er mir die Augen aufthut , und

die Sonne sehen läßt . Ich käue nun nicht mehrst

gerne an dem eisernen Zügel , den mir und meines

gleichen Rom einlegte , und wodurch weiland meine

Dbern mich nach ihrem Belieben , das ist , nach ih¬

ren Mtzenschasten , wie Balsams Esel , leiteten »

KchHHkssst ich sehe schon mehr . Äs ich je zuvor

sah ; und so oft ich mich in dem grossen Wandspie¬

gel , « Speisesaale meines hochgeehrtesten Herrn

Z) Das ist auch drMaken das leichteste Wtttk ft «
Glück zu machen. Das Heißt aber - durch das Dach
in den Schafstal hinein steigen. Manchesmal
schlägt es dennoch fehl , und dann stehet tue betro¬

gene Hofmmg mir einer lansm Rase da. rr ««
Mir » eii tid »
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Pfarrers sths , wenn ich so meiste aufgeschürzte Mts
te , und den weiffen Strick , das sicherste Antidostmi
wider alle fleischliche Osten rmd Begierden , der
meine Lenden umgürtet , betrachte , so muß ich aus
»ollem Halse über mich selbst lachen, Ha ! denk
ich bei mir selber , wenn du erst deinen Iiegenbart
hattest , und den abgeschornen Kopf , wie die
— o) , so tzor dir hemb hgngen liessest, wenn
du in deinem ganzen Galanderkleide , und den Holz -
schuhen ss da stündest , wie müßtest du erst dann
aussehen ; L) .

Doch

s) Der gute Halbkapuzmer setzte den ' Gttt ' G Es
nur schein-. nicht ohne ' Vorbedacht her. Gtsklis ,
man denLapuzmer inrc EbM- yon diesen zusammen . ^
»er wurde alsdann so leicht , den Gesalbte » hes
Herrn — uuterscheibcn ! ÄG wie lauge werdest Kr"
lisch die bizarren Wönchsmastueü miteibuns Meirtz
Wann werden wir endlich einmal aufhöre », den
Geistlichen vv» dem Layen Nur dem Kleide nach zu
Anterscheiden!' - —

F) Wenn es dem Mönchen eben ss , wie den Hemr
Domherrn erlaubt wäre in die Sitteuschusr , da«
Theater , zu gehen, so wellst ich ihn - gerne mit mir
in das Singspiel : die Piigrirue von Mekka, »ehr
men , hg . Me er sich in lrtbHaftet Gestalt m den;
jeingen reprastmirt , der so schon und ft wahr fingt :
Unser dumme Pöbel memr rc, re. und wovon der
Schluß ist - Haß es uns a « MkS. Mbrichk HM
ww recht/Westlich ph « ,

^ '
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- Loch zur Sache . Seit dem das oben ange¬
führte hvchweise Mandat de Propaganda , erschienen ,
hör ich nichts anders , als von der nöthigen Wieder¬
herstellung der verfallenen Klosterzucht , höre von
WeiMr PrinzipMu -nichts anders , als , daß er irr
seinem Pfarrhofe ein rreües Konvent aufrichten wolle
in welchem er befehlen , ich gehorchen , er. Guardian
A»d Lektor zugleich , ich aber einer äs Eommuni
NürrydUm seyn sollte» Ach wende freylich so
manches wider sein Vorhaben ein , zeige ihm , daß
eben itzt der Eifer , so ein neues Kloster nach seinem
Kopfe zu stiften , »«zeitig wäre ; allein , er laßt sich
von seinem Vorsätze nicht abwendig machen ss haft
sich genau , wie ehemals die Schriftgelehrten und
Pharisäer , an jeden Buchstaben der Verordnung ,
ungeachtet der Buchstab tödtet , und nur der Geist
- siebet . Z-),

Mein Herr Dvncherr , ich bin' darüber so wild .
Laß ich deß ganzen heiligen Plunder vorn Halse wer¬
fen möchte ; und geht es nicht bald besser , so — —
doch bevor ich eines von Heiden ergreift , will ich
mein Herz vor Ihnen ausschütten , und Sie um die

gnä «

sth man nie so sehr auf bm Buchstaben
des Gesetzes und so wenig auf den Geist desselben,
als heut zu Lage. Und ,so lange dieses noch fort
wahret,mutzen M, gnH die WtjftßkssDeporhmW
AM iNHW LA Mxp.
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Äklädrasie Erlaubniß gebethen haben , mich mit A

Mn in eine kurze Konferenz , einlassen zu dürfen .

Ihre Menschenliebe , Ihre Rechtschaffenheit , Ihr

Eifer , auch nur Ein Herz aus allen Ihren in Christs

geliebten Müdem und Schwestern zu gewinnen ,

läßt' mich hoffen , Sie werden es nicht nach dem

allgemeinen Vorurtheile , unttt ihrer Würde zu seyn

erachten , sich mit einem Lx oräuie ssracrum

Miüimorum , auf eine Stunde m e- ne schr . ftüchs

Kontroverse einzulassen . M will erstens meme Ge¬

danken über mich selbst und meines gleichen , dann

Über Sie , mein Herr Domherr , und Ihres glei¬

chen , Ihnen offenbaren ,

Sagen wie doch Ewe Magmfizenr/wel¬

che sind denn die Ausschweifungen , die sich ore Mou¬

che und Ordensgeistliche erlaubten , seit dem sie

reineren Luft etwas freier gemessen , mw ft . t vem

man ihnen die allgemeinen Rechte der Mechchach. rr °.

? ß - s - H

der Ausweise der Cirkularvetordnung bestehen solche

danken , daß sie in menschlicher Kleidung und w,e

einheraehen . Welch eine Verletzung der Ordens -

s^eiNWelch em Aergerniß ! Welch ein Staats¬

verbrechen ! —°

o » « - » xKtL
ch - «ml, im IV . K» m» . «i - °»ch d-e iiiv . v - « - «

des Tridentinischen Konziliums , sagen ausdrücklich .



Laß der Geistliche durch eine anständige äusserlich?,
Kleidung , seine innerliche Gemüthsbeschaffenheit durck
ehrbare und anständige Sitte zeigen soll st). Von
einer bestimmten Art sich zu kleiden wird nirgends
etwas erwähnet « In der Kuria Gratianvpolirana
entstand über die nämliche Frage ein heftiger Streit ,
und Pabst Guido stillte diesen durch die Beantwor¬
tung derselben also : Jene Kleidung wird klerikal ge¬
nannt , wenn man denjenigen der sie trägt , gleich
beim Anblicke für einen Klerikers erkennt r). Also
wieder nichts bestimmtes in Betreff der geistlichen

- Klei - /

N) Llerici xer ZöcSnt - LM dsditirs rxtrinieai , rrw-
rUlir NonettLteiri intriii/ecain vüenUant . Con -
ciiinni Hricicnt . Zcill 14. Oecentis kabitus ist
eine anständige Kleidung , nicht" Wert Me ' som
Schweiße schon von Weircm stinkende Kurre. Auch
scheint nnr ein Rock nach der dermsligcn Kleider -
p-gchk zugeschnitten , und ein schwarzer (gefärbter )
Hur wider diese ^Unstandigke - rnrcht zu streiten,
und schwarze Strümpfe von Wolle ober Seide , fal-
lm doch auch heut zn Lage nicht so sehr m die
Augen als die rothen. Ich fragte jüngst einen gu¬
te » Freund , warum doch die Herrn Kanviiiji ro¬
the Strümpfe trügen ? Siehe sprach er , ich will
«S dir sagen -- die rothe » Strümpfe , die sie tragen ,
zeigen ihr zartes Gewissen, und ihr engeireines
Herz an. tWin c>i :n nekcisnt ernbeicere in tL-
cie , ctnbeicnnr isicern in xeäibns .

i.) Oeciiione rz8- nnrn. I. Itsbitns clerieslis äi-:i-
Lnr, cjNLnäo i ^tnin dslricnin «sicrens « e» in -
H>eÄi «n« Liericus ^- «sumitnr .

h
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Kleidung . Was muß denn also nun wohl dasjenige
seyn , das einen Geistlichen vorn einem Weltlichen

sicher unterscheidet ; was glauben Eure MagNl- '
Menz ? Ich meiner seitö halte es mit dem gemeinen
Sprüchworte : Lurbnnoll tuoic srliilolnpitum ,
das Kleid macht keinen Mönchen ; wohl aber sind
unbescholtene Sitten , anständiges Betragen , und
ein untadelhaster Lebenswandel das allersicherste Un¬

terscheidungszeichen zwischen den Kindern des Lichtes
und der Finsterniß . Eben so wenig als ich jeman¬
den , seiner großen Staatsperique wegen , für einen

Hochgelahrten ^ uriZ mrius ^ us äoMor hsltek
kann , eben so wenig , sage ich, kann ich mich überres

den , daß ein rother Mantel einen Purpuraten , eine

goldene Hutguaste ein wachsames Kirchenhaupt , uitd
ein paar rothe Strümpfe einen Kanonikus euwt

älZMtats , einen Notarius vdee Protonotarius

Apostvlikus ausmachen »

Wollen wir nicht ein wenig in die Kkrchengs- -
schichte ersterer Zeiten zürüFsKffbn ^uWsehen, wie
es damals mit unserer Kleidung ausgesehen habe ?
Ich will gleich morgen wieder in meine Kutte schlies¬
set, , wenn sie da was wider mich auffinden kön¬

nen. Nirgends liest mau , daß die erstem Mönche
in ihrem Anzüge sich von den übrigen Gläubigen un¬

terschieden K) , oder daß es sich je einer von ihren Borge -
-setzen

K) Mochte es doch Wiederum so werben! Gewiss, wcnir
KM , Sttick und Kutte - und ein geschoruer K° xf

so
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schien beikommm ließ , jene Mitbrüder , die nicht
den nämlichen Rock oder Kutte wie andere trugen ,
zu bestrafen ; vielweniger » daß man je mit Hintan¬

setzung desjenigen , welches das Wesen ihres Ordens

ausmachte , sich mit dem Aussenscheins > und mit
andern dergleichen willkürlichen Kleinigkeiten abge¬
geben hatten Aber so viel lesen wir wohl in der Kir -

chengeschichte des Sokrates 1) , daß der Gangrenrschs
Kirchenrath im XU Kanon , einen gewissen Ensiach
mit dem Kirchenbanns belegt habe , weil er seine

Mönche von den andern Mitgläubigen verschieden
gekleidet haben wollte . Das , glaube ich, lautet doch
klar genug ?

Und wer getrauet sich es zn erweisen , daß wir

itzigen Ordensmanner eben den Schnitt unserer ersten
Stifter haben , der Nt-eisteMheilö der einfältigsten
Landestracht , wo dieser oder jener Orden zuerst ent -

K . L L stand

fs viel ; >>m geistlichen Mfthrn beitrirgen - baß in «»
in Bccref diestr Dinge llccretL Lo«LtivriLli » mit
Bedrohungen der schwersten Strafen ergehen laßt ,
und wenn man sich dessen vernünftig überzeuge »
kann - daß in fotchemAnMge die Kirche einen neuen
Zuwachs erhalte , in dein die Gläubige » sich daran
erbauen ; so Witte ich , wenn ich Bischof wäre,
wich der erste, nidrgen gleich, in die Kutte stür¬
zen, und alle die «mer nur stünden , sollten mei¬
nem Beissiele folgen- Widrige- ifaUs aber — teä

M« äispritLtlo Ne lsüs cÄssriir»!

H AlüM « Lcclxs. Loeracch Llb, M, cssi,
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stand , gemacht wurde m) . Wir können als ausge¬
macht annehmen , daß jener Orden desto alter ist , je
histriömscher seine Witglieder in die Augen fallen-.
Warum denkt man nicht aus die Zeiten der ersten
Mönche zurück ? , In der Regel des Heiligen Vene »

dikts , dieses Urgroßvaters aller Waldbruder , liest
man im fünften Hauptstücke : Man sollte besonders
darauf Bedacht nehmen , daß die Kleidung seiner lie¬
ben Svhucheu , und Enkel und Enkelsenkel hübsch

einfach , und zur Arbeit , der sie oblagen , bestmö¬

glichst bequem seyn sollte. Die Mönche , waren da¬

mals im eigentlichen Mrstande , Mönche,, psiügten
und bebauten die Erde , und lebten von ihrer eigesen

Handarbeit . Heut zn Tage gehören sie , wenn an¬

ders Eure Magtlisizmz nichts dawider haben .
unter den Klerus , sie leben vorn Altare , leben in

volkreichen Städten , leben mit und unter den Laven.

Aus diesem ziehe ich nach meiner geringen Einsicht
diese km-ze allgemeine Regel : lölvporL MMLL -

Mr

m) 7- ckeworibu » ldkrililLL . csv. 4; . sagt bellt:
tich : Vekcs griibus .kockiemoiiscNvs pMirn utr
viäem s, « 0 « prnrllls Mm s <; uov s Lchll; vis
vrckiirt« »utore iLÜitut » , leckcum ^ Mr>«k' eor-«««

a D. - M llrFeNr-i?: , vulgsrrunr
xotius , vettez -Lrebr» mirisre Lveiik , quam
rvsnselrorüm Luckiü lsüum eil , uk Lskrtir « eo-
ruM L vuiKLrl pe«tr »8 e-rncketn ckitcrexgret , Kur; ,
mau trug sich ländlich sittlich , und folglich kam:
auch iuk , die Kleidung der GeWichm mit jener
der Weltlichen einerlei seyn.



rur K, iw8 mutLmur iQ ilUs , oder deutsch :
kleide dich so, wie es der Zeit , den Umstanden ,
deinen Verrichtungen anpassend ist.

Wer von den Vernünftigen , von den Vernünf¬
tigen sage ich, wird jemals daraus ein Kirchenver -
brechen machen , wenn er einen Mönchen oder Or¬
densmann in einem einfachen , sittsamen Kleide ,
und in der jenigen Tracht einhergehen sieht , derer

sich der Weltpriester , ohne Vorwnrf bedienet ; wenn
ein Ordensmann , der seiner öffentlichen Geschäfte

wegen , ausser seinem Kloster , mit Layen zu thun

hat , ländlich sittlich , wie man spricht , sich trüge ?

Ja wohl Schande genug für die hohe Geistlich¬

keit , daß sie auf dem Polster so vieler altväterlicher

Mißbrauche so lange unthätig schlummerte , bis ver¬

weltliche Arm sie ergriff , schüttelte , aufweckte , und

der mehr aufgeklarte Geist des philosophischen Layen,

diM Mtwirkupg, . einiger rechtschaffenen Hirteg ,

feine Glaubensbrüder aus der langewahrenden Fin -

ßemiß in' s hellere Licht übersttzte n) . Daß nun der

Hz Mönch

m) Wir wissen, was die aufgeklärten Bischöfe- Hay
von Ksniggratz , Graf Kvlloredo von Salzburg ,
Graf Arko von Graz. , und Bischof Ricci zu Prato
im Florentinischen , für die Aufklärung der Religion
Gutes gethan habM. Lx^ mxluin rleäi Vobis , gt
gueMgömoänM cxa teci , rtA L voo Äcrstis .
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Mönch seinen Kopf aufrecht tragt , daß er Ohren

hat und hört , daß er Augen hat und sieht , das al¬

les muß sich nun die hohe Geistlichkeit gefallen las¬

sen. Er ist sich nämlich in seinem innersten über¬

zeugt , das er Gott auf eine andere Weife , als durch
Las Plalmensingen , loben , und daß er dem Staats
der ihn nähret , nützen soll und kann , der ihn hin ,

skchro rstcht mehr wie die Römer die Gänse des Ka,

pitoliums auf seine Kosten mästen will . Dem Staats

selbss lag daran besser gebildete Ordenslente Zu ha,

Heu, darum sorgte er durch vorsichtige Anstalten für
die ttvthwendige Aufklärung derselben . Aus was

>fÄ einer gndernchlrsache foderse , er ywhl vor etwA

sechs Jahren von jedem einzelnen Gliede eines jeden

Klosters , die damals gewöhnlichen Ordmssatzungew
ßb ? Warum hob er unsere Bettlexsyen auf , und

versah uns mit einem hinglänglichen Almosen OI

Aber . - am gehört -freilich mehr , a « da», man ' . W
mit fremden Augen seht , und sich auf ferne Ohren¬
bläser serlaste. Ricci legt uns von vier ungebor-
same» Domherrcu und einem Pfarrer seines BM
rlmürs , die sich den Verordnungen ihres Lanbesfur -
Aeu widerseALn , ein -belehrendes Muster vor die
Augen. — Auch aus unserer DÄ; eS verdienten mM
wenige im das' Sewiirarrmu zm» Unterrichte, .ge¬
schickt zu werden , wie es der Grsßherzog mtt den
Lvrerwähntk! ! gethan ,

s) O! vielleicht wollte Mser Hakbmönch dem §chNi
jissauer Guardian , zu Eggendurg hiemir stmei;^ '

Schml ?



aus dem geistlichen Fonds ? Warum' ftrusirte es

unsere Lektoren , Definitoren , Zirkatoren , und wies

«nS auf die Universitäten und Seminarien hin ^

Warum bcschuhcte man uns bloßfässige Geschöpft Z

Warun , sind wirklich itzt noch einige meiner Mitbrü - -

der , -so wie auch andere Drdsnsgsistliche m dev

Alumnate , wo sie in der so enannten Klerck ohn ?

Strick und Bart mit gekrausten mnd gepudertem

Haaren einhergehen ? Mir wenigstens scheint ek

darum . unl ihnen mit dem Sekularklems igleiche

Grundsätze und Sitten chmzirstöffen x>,

h a

-

Schneller geben, der das mrSgeWvrfene Allmost «
fv hinlänglich fand , daß er in kurzer Zeit etliche
raustuc Mulden in sie Sparbüchse lege »-ks«t -e.

x' l Gestüt aber , ei stünde dieses Erziehuugshsuss M-
' ler der hochweisen Direktion je eines Kanonikus ,
aus dem dermalsten Gremium , wie wurde es wvyk
«lsdamr mit Wissenschaften und Sitte » aussehe » ?
Wurden wohl auch alsdann die Alumnen -so nett
«uftretten ? Ich gl -Lbe «ein ; ,denn , was wäre
alsdann für ein Unterschied zwischen dem Herr »
Direktor und seinen Untergebenen , wenn beide mit
gepuderten und gelockte» Haaren Leisam stünden ?
Die Hauptsorge der Kaxiftistrsn Muß dock immer
dahin abzielen , daß sie sich wenigstens . Aber das
Hrdens und Mönchsgesittdel sä exrrs
«Lpue erheben - da sie merken- wie tief sie unk «
demselben Quantum aä intrs caxm stehen-
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Mein , sagen mir doch Eure MagnWenz ,
warum dringt denn die hohe Geistlichkeit so sehr
darauf , daß der Ordensmann wieder blind werde ,
und in Zukunft so, wie vorher in seiner bizarren
Maske herumgehe , da er doch nicht mehr zum ein¬
samen Leben in die Wüste , sondern zur Mithilfe des
weltlichen Klerus und zur Belehrung des Volkes in
hchStadte . berufen ist H) , Warum wird er so sehr
verachtet , verfolgt und Unterdrückt , da er doch wie
ein grosser Theil seiner Mitbrüder nichts dafür kann ,
8aß er in seiner Kutre - verkennet wird ? Ich bin
Bürge dafür , daß unter unfern Garnisonregimentern ,
welche vor Josephs Regierung im blinden Gehor¬
sam , und ehrfurchtsvoll , die ausgeschriebenen Zinsen
für Rom einsammelten , viele rechtschaffene aufges
klarte , und edeldenkende Männer sind , wider die
man nichts einwenden kann, ach daß sie in der Unis

fyrW

-2), LbeZ das ist der Stein des, Anstosses. - ffindet
denn nicht eben deswegen der Ordensmann tausend
chrndemiße , die ihm vow der Hohen Geistlichkeit m
den Weg gelegt werden , wenn er um ei» Benefiz
ziinn , um eine, Kapellan?! oder Pfarrei ansuchet ?
Der Mönch gehört in' s Kloster heißt es , die Pfar¬
reien gehören für den Klerus stkulans , SLcurLri»-
VnchsxculLi- ! » reü- ilgnsutu ! - , und von diesen sind
wir die Humt - Eßeiu , sonst warm wir doch keine
Mnvuizi' - Was wkks der Mönch son der Seel¬
sorger u. s. w- — Großfpracher , wer du auch
immer bist, lies im Texte weiter , und schäme dich
nicht , yoir dem Mönchen zu lMM , dm h« «er?
achtest.
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form der Franzmämier stecken. Des brarinen Rockes

wegen wird er nicht geachtet , und seine Matrosen -
tracht versetzet ihn in die niedrigste Klasse des Pö¬
bels .

Daß jeder Ordensmann ein Bürger des Staates

ist , ist nun eine ausgemachte Sache . Sorget nun
der Staat für das Wohl , für die Ruhe und Frei¬
heit seiner Glieder , hat er das Recht ihnen Gesetze
vorzuschreiben , ihre Sitten zu bessern ; wärmn sollte
man ihm das Recht absprechen , die rohe Lebensart
und die groben Sitten der Ordenskeute umzuändern ,
ihnen >den waldmannischen Anzug abzunehmen , und

dafür eine Kleidung , die seinen übrigen Gliedern
ähnlich wäre , zu bestimmen r ) ? — Bewahrte
Schriftsteller Grivellius und Christmarks . Haben dieses
schon verlangst erwiesen 8) ,

b 5 W

^ — -

r) Unendlich schätzbar ist mir her dritte Satz aus
dem Kirchenrechte S. r-. welchen Herr Kaspar
Rues zn Freyhurg , nebst andern wichtigen Sä-seir
den 9. August 1785. öffentlich »ertheidi - M ließ.
Er lalltet also: Man soll die Wirkungen der christ¬
lichen Religion durch den geistlichen Despotismus
mcht hemmen lassen man Müßt gewiß immer
rMkg , wenn man annimt , daß der allgemeine
Wohlstand mit abergläubischer Dummheit und drü¬
ckenden Priesterregimentmickt bestehen könne. Vev-
gleiche auch Schlözers Staatsalizeigen XXXlI .
Heft , VM. Band , 491. Seite .

s) 6- rr-e// ?«r steciüvue zo. äcci Loks 5
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Ja Eure Magm' fizsM / wenn derftvettlis

che Staat , die Umschaffung der Geistlichen als ein
unbedeutendes Nebending betrachten könnte , könnte
er freilich ablassen seinen Bau auf dem so mühesam
gelegten Grunde fortzusetzen ; allein wie bald würde
alles das verschwinden , was bisher für ihr wahres
Beste so weislich erdacht und eingeführet worden , wie
bald würde die Dämmerung wieder anbrechen , und
die Nacht rwch finsterer werden als sie eS vormals
war — das geistliche Regiment würde bald in eben
dem Maße gewinnen , in welchem das weltliche ver -
Löhre der . OlÄensmann mit und ohne Kapuze ,
auch selbst der hochweist Domherr , würden wie zu-'
vor träumen , und das gemeine Volk wird es sich
erzählen lassen. Lr ereilt polWtiora psiorw
vriorrbW r),

Äst ^

r) Wie lange ist es wohl , daß wir zu trgumW,yer -
Mffm d Vor Keirea mußte » sich, die juugeir Mönchs
in de» Wäldern und-, Tmode « ihr tägliches Brod
durch' Handarbeit verdienen ; dafür erzählten ihnm-
ihre atten Waldbrüder ihre gehabten Erscheinungen
und Wunderwerke . Nie oder selten nur dchsten.
ßs - auf die Bildung ihres Berstattdes denken. Der¬
jenige Wsnchz . B. in der Abtey zu Kluniak , der
smsn rrmisckeu oder. «udem Schriftsteller/ . aus
wekhem er belehret zu werden ' . »ünschre, aus der
Bibliothek fodevts , mutze sich vor seinem Abbr
kicoekNerftlr . sei« Shr Kit der HaO berühren , uns
durch jucken und kmlzeu cO höhnisch der Gelehr -
ftAkeit ststkelr , ehe mall ihm das sMgWtt Buch.
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Ist es nicht wirklich daran , daß man uns wie¬
der in den vorigen tiefen Hohlweg , wo man weder
rechts noch links sehen kann , wo man kaum so weit

sieht , als die Rase reicht , zurück fähren will ?
Arbeitet nicht die geistliche Obrigkeit mit Hand und
Fuß daran ? Richter nicht der ganze Diözesanrach
alle seine Kräfte dahin , der alten blinden nichts tau¬

genden Klosterzucht wieder aufzuhelfen ? Und , tragen
nicht so manche Klosterobern all das ihrige bei , die¬

ses nun schon verfallene Gebäude des MonachismuS
wieder zu überweissen , um für ihre geleistete Helfers - -
Hilfe einst wenigstens eine fette Pfarrei , als eins
wohlverdiente Belohnung , zu erhäschen ?

Um diesen Diözefanrachen , diesen so eifrigen
Herren Domherren , die so eifrig für unsere Mönchs- -
zucht besorgt sind , mich einigermaßen dankbar zu
erweisen , halte ich mich ftir verpachtet , auch ihnen
in die Schuhe zu helfen, , und zu ihrem Besten' , zur
Auftechthaltung , oder vielmehr zur Wiederherstel¬

lung

in die Hand ließ. Die Herrn Domt- exm zn Aü-
rich vom I , izzt , Waren in diesem Stücke hessee
daran als dre Mönche- sie hatten es nicht nöthig
sich hinter den Ohren zu kratzen, denn sie alle konn¬
ten Weder schreiben, viel weniger klassische Schriftt
Kellep lesen. LiAKUli ciL lcr -ibere Lreicr-»-..
wus. So ein offenherziges Gestärzhistß hört MW
Kmr ih Lage wohl nicht.
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lung ihrer verfallenen Disziplin , das meinige bell-
zutragen u) .

Schon zn den Zeiten Pipins und Karls des
Grossen , mußte man auf diese Herrn sein ganzes
Angemerk richten , man mußte ihnen dieVorschristen des
geistlichen Lebens , zu welchem sie sich verbunden -
und die sie schon damals fast ganz vergessen zu haben
schienen , öfters in das Gedächtniß zurück rüsten .
Ludwig der Fromme , ein Sohn Karls des Grossen ,
dem die Herrn Kaironizi eben so grosse Verwirrungen
m feinen Staaten machten , und eben so, wie un¬

gefähr-

, ) Ze da hilft nWM das Ksyfschüttelu nichts , mein
lieber Herr Kanonikus ; Wie mau ausimKk so wird
einem wieverp eingemeffen. Freilich steckt in UnseriK
HalbkaMWr' AkrHtssHeli Könchendrsistißkeit ; aber
Sasse» sie ihn doch intim ?' reden , es btsM D' den¬
noch beim alten . Demi sie find ja selbst LswD
stoNKl <rßeßor , und folglich , wenn so eine Neue«
rung in Bettes Ihrer im Rathe vorkäme , können
sie ja immer Ihr Vers mit unter erschallen lassen.
Seyn Sie deshalben ruhig ; nur wenn etwa jemand
dre Bscksfüsse dem Lensel «bstreittsn wollte , oder

'
penn ein Rathschlag in ' Bettes der Kapotrocke und
der gefärbten Hätt her Ordsnsgeistlichen atzzufas-
seri, überhaupt aber , wenn von der Wiederher¬
stellung der Mönchszuchr , und der Aufrechrhaltung
der Ordensregeln etwas zu? beschlicssen ist , dann
lassen -Sie ihrem Eifer den freien Ziegel , dann
lassen Sie ihre Veredfamftit . ausströmen , dann
schreien sie desto mehr , je weniger Sie selbst von
Zucht und Regel wissen wollen.
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gefahr itzt seinen heilsamsten Verordnungen entgegen
arbeiteten , ward gezwungen , nicht so wohl eine neue

Älegel für sie zu entwerfen , als vielmehr ihre alte
wieder aufleben zu machen. Die Kanonen der vor¬

hergegangenen Konzilien und die heiligen Vater muß¬
ten das Ihrige Zu dieser so nothMendigeu Reforma¬
tion beitragen ; und er band esmllen Bischöfen sei¬
nes weitschüchtigen Reiches auf das Strengste ein,
wachsam über die Befolgung derselben zu hakten.
Wollten nicht Eure Magmftzenz mit mir das¬

jenige etwas genauer beherzigen , was man hierüber
bei Harzhctm und Schmidt vv) ganz deutlich lesen
kaun ? Im letzten Kapitel des ersteren heißt es
untern andern :

„ Die Domherrn sollen nüchtern , gerecht und

„ fromm leben , sich mit gar keinem weltlichen Ge-

„ schafte abgeben , die Fremden willig aufnehmen ,
»- die Armen versorgen , sich auf geistliche Wisse »«
M MgsleA verlegN , ihre Zeit mit Lesen und Bethen
„ zubringen ^ alle in einern gemeinschaftliche » Zim-
„ mer schlafen , so bald dcksZeichen für den Chor gege--
„ ben wird , ungesäumt in die Kirche gehen , und

„ die Tagzeiten fromm und erbaulich absingen ; sie
„ sollen nicht jbci Schsufpielenl oder weltlichen

^ Spek ^ - —

Be) Man kann sie lesen bei Harzheim Tom. N. Ls »
eit. Lxrm. i. ,



, , Spektakeln erscheinen , sollen nicht dem Spiele

„ ergeben seyn, sollen keine kostbaren oder eiteln Klei -

, , der tragen , sich nicht bis in die Nacht ausser ih-

,, rer Wohnung verweilen , sondern ein jeder soll
sich nach seiner Fähigkeit auf Wissenschaften verle -

„ gen , damit keiner in der Bersamlung unnütz sey,

„ und die Gaben Her Gläubigen , von denen sie le-

„ ben , müßig verzehre . Sollte aber sich jemand

,, beikommen lassen , diese vorgeschriebene Regeln zu

,, übertrettcn , so sollte er zuerst in Geheim gemah -

, , Net und gewarnet werden , fruchtete so eine Er -

,, mahnung rncht , dann sollte er seinen Verweis in

„ Beiseyn eines dritten erhalten , und wenn auch

,, darauf keine Besserung erfolgte , so sollte er mit

„ Brod und Wasser durch eine Zeit sich begnüg em

„ Noch mehr , — sollten alle diese angewandten

„ Mittel nichts helfen , so sollte er , well doch nach

„ dem Ausspruche Salvmons ein Narr mit Worten

„ nicht klug zu machen ist , scharf mit Schlag

„ gen hergenommen werden , damit er nicht vers

„ harte " x) .

' ' s'
'

K
'

x) - - Laters evruw «c inckureLsut ,
ÜAL verderibus tuüösniur . In der Kamtelstube
z« Würzburg wird heut ,zu Tage noch «n DoM
zellar mir der Ruche im Kapitel aufgeomigen.
Was doch diese . Ruths bedeuten mag ? VjMtM
ist sie LstrstAndenken i ns ruchirescLirt ----
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M dieser angeführte » Verordnung finde ich wee
r-igsiens so viele Salbung , daß ich nach kaum er¬
nähren kann , sie noch einmal Satz für Satz M Wie¬
derholen und zu beherzigen . Sind Eure MagNk - ^
Menz nicht mir mir einerlei Meinung , oder , mei¬
nen Hochoiestlbcn nicht , man wurde über die Befol -
Zung derselben wie auf die Befolgung der zehn Gebothe
halten , weitn sie uns arme geschorns Mönche betraffc ?
Cs sey mir erlaubt Eure Magmfizeuz noch einmal
um Ihre Meinung darüber zu fragen, - -

Zwar schmÄckeb diese Regeln zu sehr nach Klö¬
sterzucht ; ich selbst finde dann « so was Wnchisches —
und' die Herrn KauLnizi sind ja doch keine Mönche .
Denn eben dasselbst liest man , daß sie, um vondm
- Mönchen unterschieden zu seyn , keine Kukuken tra -
. gen dürftm Das wäre nun freilich ein geringer
Unterschied zwischen Kanonikus und Mönch , wenn
dieser mir und jener ohne Kapuze da stünde. Ab »
der wesentliche Unterschied bestand dämm , öaß M
Herrn Domherrn ihr Eigenthum haben durften .

Das war nun alles gut ausgebucht . Nach Lud¬
wigs Tode aber zeigten sich bald merkliche Veran -

Lermrgeu . Das erste worauf diese Herrn lauerten ,
war , daß sie ihre Güter , die ehemals unter der
Verwaltung ihrer Bischöfe standen , ganz an sich Zo¬
gen. Gunthar von Ksln zeigte sich hisnnn der erste
willfährig , und da er so ein guter Mmm war , so
gestattete er ihnen alles , was sie nur begehrten .

, ^ / We



Wie groß diese Schritte zur nachmaligen Kapitd
larverfaßuug gewesen , kann sich jeder leicht vorstel¬
len , welcher sich einmal überzeugt hat , daß der
Geistliche nie mit dem sich begnüget was er hat .
Jeder wollte nun sein Eigenthum vergrößern , jeder
Zwackte hie und da herab , und legte es seinem Hau¬
fen bei — Man plünderte so zu sagen die Diözesen
aus , welches nothwendig die Aufmerksamkeit , und
das Mißvergnügen der Bischöfe erregen mußte .

Damals war der Zeitpunkt , daß man mit Recht
sagen konnte : NonLckus elf lupra Ounoiii -
Lum . Denn , Ruthavd Erzbischof zu Maynz , schaffte
die Unholden von DWodMberg weg, und ersetzte
ihre Stelle mit bessern Männern , mit Mönchen
HlMtw Erzbischof zu Köln, trieb sie vonSalfeld weg,
und berief Mönche dahin . Hermann Bischof zu
Bamberg , jagte sie von den, Jakobs berge herab , und
erhob auf denselben die Mönche , welche die Stelle
der Vertriebenen besser ersetzten.

Nicht

r-) Dust Vertreibung , sagt Ruthard auf das Jahr
nc- 8, geschah, wert sie ein »schläßigeS und ausge¬
lassenes Leben führten — tsxioi - tzm L' ucxlixcn »
Lloreur vitsrn Orediorj «5̂ Meüorr conviLtivriLl
ex cvnüijtt , LEex >. Sieh Schmidr Geschichte
der Deutschen M. Band V. Tuch S. r/i .
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Mcht war , Eure Magllifizenz , dergleichen
Histörchen sind beiweitem nicht so angenehm zu le¬
sen , als das BÄchelchen sie L! 6 ^ gvnu iLtiar
8ermoni8 eines gewissen Meursius , das sie immer
in ihrer Tasche hemm tragen ; — und der Geschicht¬
schreiber , welcher so traurige Begebenheiten für die
Nachwelt ausgezeichnet hat , wird gewiß ihren Bei¬
fall nicht erhalten ? Ganz was anders wäre es ,
wenn man so was von uns Mönchen und Ordens¬
geistlichen auffinden könnte , das würde wohl freilich
in jeder Konsi' stvrialverordnung uns unter die Nase
gerieben werden : Doch , wir wollen zur Sache zu¬
rückkehren , wollen den Unterschied aufsuchen , der
zwischen den Domherrn voriger und gegenwärtiger
Zeiten obwaltet . Jenen wirst Gerochus L) in ei¬
nem Schreiben an den Pabst Engen Hl . ihre Rach -
laßigkeit und den ausgelassenen Lebenswandel , den
sie damals führten , sehr lebhaft vor : „ Unter der
Regel Ludwigs des Frommen , jagte er , war m
vielen Kirche « ein erbaulicher Lebenswandel , und
Wenigstens der Schatten eines kanonischen Lebens ;
denn, damals hielten sie noch die ihnen vorgeschriebene
Regeln , auf welchen , wie auf festen Angeln , Zucht

und

L) Gerohus war ein Domherr zu AugsPura , wach
aber aus Gewissenstriebe ein sogenannter Regularr
Kaiwlttkiis und . Probst von eben diesen Kanomzis
in Reigersberg .
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und ' Ordnung ruhete . Jtzt aber hat nran diese An¬

geln weggekrochen , Thür und Thor stehen offen ,
von Klausuren weis man nichts mehr ; man lebt in
Privathausern üppig und nur zu weltlich , was man
von der Gnade Gottes , und von der Wohlthätigkeit der
Gläubigen hat , das wird der Unkeuscheir geopfert ,
und vorn Solde des Küchendienstes dienet man dem
Leüftl an ) . ,>

Wie gefallt Euer Magnifizenz dieses Bild ?
Hatte man nicht glauben sollen , ' das den Herrn
Domherrn zugestandene Eigenthum , und die ihnen
zugemessenen Einkünfte , hatten ihnen recht wohl
behagen sollen ? Allein die unersättliche Begierde
nach Mehreren , die man immer hier den Ordens -

lenken

LL) KieZIcÄis clsnürsiibrzs kaditscritis Nixiirkolc:
»imilgrre irrellKiole vivitmr i » llowibuL xrivs - .
t !8 - - otiirm curn LburrllÄrrtiL, cognoriM- zris
ailiALUtis öc Ismilis ; odteguels . Schmidt G.
D. in . Tand S. 27; . Ire «! MitdeUsv ,
lom . V. x. Liz. Item Schmidt IN d. G. d. D.
III , Band V. Buch S. «7Z. Und Lre -
MlUiüs ttiüor . Lcc ! «6süic « I. ib. III . cax. n6 .
x. ; r. : tane ex i !!o tcmpore ( ^ledrsiiNi ,-t! -
elriexitcoxi ^ irLtribu8 , <;iii sntes , csrionice vi -
xersut , extrs ciarittrum vsgsntibus rcAnta 8s »-
ctorruu xLtrriirr xer inMtL xriiis trecul » timciio-
te eouservLtL , prirrio riegtxKivs Naderi cvexit,
cleiväe kunäitus abjeA. , , eoirteriri -c. Fast sollte
man glauben , der Man » habe unsere Zeiten schür
der » wollen, so treffend ist jeder Zrnp
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leuteti und Mönchen vorwarf , und von der selbst die
Oberhirten sammt ihrem Anhange mir gar selten
frei waren , war auch diesesmal die Ursache , daß ,
so zu sagen , das ganze Krrchensystem eine andere Ge¬
stalt annehmen mußte . Erst tansthte man Willkür--
lich mit den geistlichen BeNestzken , wählte sich das
Eine , und verließ nach belieben das Andere ftb ) ,
bald erstickte man das Gewissen ganz , und zog auch
Zwei oder drei derselben an sich; so ward man gleich¬
sam getheilet , und that weder dem Einen noch dem
Andern Genüge . Der Begriff , den man sich da¬
mals von dem geistlichen Dienste machte , trug un-
gemein viel dazu bei , als welcher ursprünglich darin
bestand , das Brevier gemeinschaftlich abzusingen
oder zu bethen . Manche / die ihre ganze Andacht
«us demselben herhohlten , lasen aus demselben das¬
jenige zu Hause , was sie Mcsitmaßig im Mors
feierlich hatten absingen sollen Hinderniß ^

c 2 ^ die

M ÄvK m spateren Zeiten finden wir etwas der-
nickt immer michdem Wunsche des aufgeklärtere » Publikums geschah.

man- - , eü - liZcuäuw dachte der«
-en-gs, welcher wählte.

' «lssmerkfam und «ndächkig , hatte ab-
trüge sehr viel bei , wenn matt

" E) e Ursache zu ?erstremmaen
aus d- m Orte , wo die Oerren

«anensz , ,m Chöre sich versammeln , isegraumete ;
wenn



die man sich sst sM ausdachtt , . ließen es mcht zu

die Tagzeiten öffentlich abzusingen . . Der Eine be¬

stellte für sich jemanden andern , der seinen Platz aus¬

füllen süllks , unterdessen der Herr Kanonikus unge¬

stört auf seinem Zimmer sich beim Weine wvhlge -

ßhehey keß ää ) ; der andere fand sich zwar im Chöre

xm> aber anstatt gemeinschästlich zu singen , schlief

er schon beim dritten Versikel ein . Man nahm da-

^ . s - . mals

wem) nun, die allzu andächtigen Schwestern , dre

sich mm Chorsinaen mit einfinden , und um »Dr
eigenes Gebeth mit jenem der Herrn Domherr »
desto mehr M vereinigen , sich allzu sehr nr ihren
Horizont Hineindringen , auf ihrem gewöhnlichen
Ma» in der Mitte der Kirche , oder weniMeus ,
ausser den Äugen der Psalllcrende ' n, hinwiese- . -so

- «nuten . die Airgeu mehr auf das Brevrer geheftet ,
das Gemüth versammelter , der Chorgesang für die
Anwesenden erbaulicher gehalten werden , und man
konnte sich nicht so laut sage«: maik gehe an einem
Festtage in die Besser , um von dem Gasts der Dom¬
herrn iGs besondere , und von. der Andacht eines

jede » urtheilen zu können.

sci) Als matt «och den Gottesdienst dadurch zu ver¬
herrlichen glaubte , wenn »ran einen Domherrn
eu- m Insuls Lc xeäo unter Trompeten und Pau-
ckenschall das Hochamt zu halte » einlüde , da war
Dieses alles gemeine Mode. Denn , -, -ach dem Got¬
tesdienst folgte eine kostbare Monchstaftl i- wober
Man es am Keine , wie man leicht denken kann,
Nicht ermangeln ließ. Nach der Tafel wurde ae-
Kielet , bis die Nacht anbrach. Lauter Hindernde ,
AM dicht da. seyn ju dürfen , wo man hatte jeyn
solleu. s



müls überhaupt den Satz für ausgemacht an. , man

könne seinen! Amte genüge leisten , wenn man auch

nicht in dem Orte , an welchem das Benefizium ge-

bunden war , gegenwärtig wäre ,

Selbst die Bischöfe waren dabei nickt müßig -

Sie zogen die Einkünfte so mancher Pfarreien an sich;

und um sich bei der Nachwelt unsterblich zu. machen ,

errichteten sie neue Stiftungen , vermehrten die An¬

zahl der Domherrn , damit das Gefolge desto grösser

wäre K wenn sie in öffentlicher Pompe , erschienen .

Statt der Pfarrern führte man die sogenannten Vi -

karien ein , die um einen gewissen gedungenen Lohn

die Pfarredienste verrichteten . So konnte man durch

einen dritten predigen , durch einen dritten die Sa¬

kramente austheilen , durch einen dritten singen ,

nur nicht durch' einen dritten esse» und trinken oder

schlafen , oder was dergleichen ist ee ) . Der Küchen¬

dienst hatte doch wie immer seinen Fortgang . , ob

M gssEnM durch Miethlinge verrichtet wurde .

Wer nun wollen wir auch sehen , wie ' man sich
Bon Ieit zu Jen bemühet hat diesem in der That un-

kanonischen Leben Schranken zu setzen. Der Kirchen -

rath zu Clermont unter dem Pabste Urhan H. ver¬

ordnet , daß keiner zwei Ehrenämter >n der namli -

cz - chen

,, ... ... - - . — - i ——

ce) Sieh noch einmal oben die AsttrmkWg («)-
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chen Kirche if ) , daß keiner in zween Städten zu«
gleich AZ) Prabenden haben sollte , derer einige
Domherrn so viele Hatten , daß sie sich das Recht
anmaßten eine oder die andere Präbende den Meist¬
bietenden zu überlassen iikr ). Die dieMlltzen Per -
vvdmmgen anderer Kirchenversammluttgett übergehe
ich"; ! durch entgegen gesetzte Gewohnheiten und Ge¬
bräuche, ' haben sie ohne dieß schon ungenrem viel von

^ . . i ih-

tt ) ttt ANttus äeincepz in unL Lccieüs xeminos
Eti «s«es Asbest . LoMee/r««»^ «»-

. Es . c - » » E xr v.

KKZ- ' idickM' - i - LÄone rrr . - r Es' würde lächerlich
MÜ, wenn m« n »erbitten wollte , daß keiner in

. . zweien Klöstern zugleich - Mönch seyn sollte. Aber" Men" getheilten Kanomkus sehen wir gleichgültig
E weil wir es. gewohnt sind , dergleichen zu se¬
hen, , kcrrA » LidrUm Job sg.gr »SN ihnen :
Sie haüftn Kikchen auf Kirchen , PrabeiMn Auf
Pkäbenden , Aecker qnf Ueeker. Die römische Kurie

. WSÄ -gaUz wohl dG- Besitz mehreren Präbmde » zu
,MW eigenen. Bsttherle zu erlauben . So eine
Hülle- kostet in Ksm «ngcfehr Skudi . - Eine
Kopie von dergleichen Lull » «tentioni , plurino »

sammt allen ihren Harbgrismen
«ud Sollezisme « legt uns Herr Schlote »- vor ur
seine' « SräaMiltrisea im XXLH. Heft , vm . Band
S. 48; . l ,

jrk ) Volunt pro ins libit « koeleLLittco » koLoreK
Psrt ' iM. LN' nlurpare , xsrtir » ttli LmürbüL suc

DS etiarn «eq-diokibiis cöukcrre . »xurl ' Lg-
: V. x. So-.
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ihrem Ansehen verloren . Aber was sagt der Kirchen -
rath zu Trident , wider welchen doch Eure ÄS «

gNkflzeuz nichts einzuwenden hüben werden ? —„ Da
die Würden , besonders in den Kathedralkirchen , zur
Erhaltung und Vermehrung der Kirchendisziplin er¬

richtet worden sind , so müssen diejenigen , welche
dazu berufen ( ohne Zweifel die Herren Kanonizi ) den

übrigen an Frömmigkeit vorleichten , ihnen Gute

Beispiele geben , und die Pflichten ihres Amtes er¬

füllen können ü) . Sie sollen sich einer anständigen
KleidertrachtU sowohl in der Kirche , als ausser der¬

selben allzeit bedienen ; sollen die Tanze , die öffent¬
lichen Häuser meiden ; sich vorn Jagen und Spielen
enthalten , und sich der sittlichen Vollkommenheit im¬
mer mehr und mehr nähern , auf daß sie mit Recht
der Senat her Kirche mögen genemict werden ^ ) ,, ,

- 04 Run ,

ji ) Lo- r - r/z «« XXIV. »»§-' ««/<>: Qi -
7 - ! § . - - Ncri -
rv kjUi sc! e»s vacArrtur , tstLs eüc bedeut ,
Lvo nitiireri rechousere xoEirt .

Lk) Veültu - «üixxr steceriti i » Kc-
xlLÜs gULiri extra sEäue utLLtiir , sli -Uicit -s
vstisr - onibu?, cNor«i8 , tsbernir , luLdrir Sex. See.
sMineLiit , stqrie e» rnoruch ' iLtezritsts xoNe -
LLt , vt rusrito eccieii «: leiiLtti.« äici qqesAt .
Das Spielen und Jagen ist diesss Verbotes »nge-
achrer eine vo» den Lieblingsergotzungm der Hrn.

Dom-
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Nun , wenn es Eure Magnistzettz beliebig
ist , wollen wir die Worte desGerohus , und die
Vorschrift der Kirchcnversammlungen in Betreff der
Domherrn zu unserer Belehrung und zu unserm Nu¬
tzen anwenden , und die Lebensart derselbigen in der
vorigen Zeiten mit dem Lebenswandel der unsrigen
tzergleichen ; kurz , wir wollen sehen , ob sich die

Herrrr

Domherrn . Ich würds sie keinem Ordensmanne
rathe »; nurAcbre , BsiHrft , Pröbste , Lsmhrrrn ,
düksen emes soichea Aruverrreibes gemessen. — Jir
Sei! vorigen Jetten harke» zwar auch die Mönche
Erlaubniß zu zagen, die sie unter dem Vorhände
erbmeiten , auf die Häute der erlegten Thiere
ihren Psalter abzuschreiben , oder mit benselbm
ihre Bücher einzubinden , oder auch sich in ihren
KrMkheiken mir Wildpret zu laben. Mir der Zeit
kanr es mir dem Jagen so weit , daß der hell. Bvc
mfaz sogar den Äeücißmen die Knppelhunde und
Großvögel ( cupulas Sc sccchikl -es> wegnehmen last

. se» mußte. ^ Schon im Jahre ^rsD . ' gab der Syr
nod von Kokn so eine herisame Ermähn »g, die
Mit der obigen gleich lauter : die Lebensart der

- Kanoniker soll. mir dem Lite ! und mit dem Nas
mm den sie führen , übereinstimme », sie sollen irr
der Thac das seyn, was sie dem Name » nach sind
- - cie Lsnonicr » ut lliasrnuz psucis : reff >onäe»k:
«orum vits kitiilo , rechpullesr , ürit rs
ixl » ut kuLt Lominx Osnonicl . Ihr seyd best
wegen Kanonizi genannt , schreibt JSv von Car»s -
rs im 69. BriLfs ' an seine Domherrn , weil ihr
euch »crpstichrcr habt , Die kanonischen Regeln vor
allen andern Kirchendienern ( auch den Mönchen
«i -B Ordensgcistlichtn ) fleißiger und vollkommener
zu beobachten.
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Herrn Domherrn nicht immer gleich sahen- Welche

erspicglcnde Zeiten waren nichts die Zeiten Ludwigs
des Frommen , und heut zu Tage ! l ) : : — Man

will das der Mönch ßn der Kirche leichte , indessen
der Domherr unter dem Wetzen sitzt i Wenn ich so
ddm Dinge nachdenke , so muß ich selbst damals über

die unendliche Herrlichkeit Gottes erstaunen , als es

noch keine schwarze , rothe oder braune Kappen gab,
als noch weder Spitz noch Knobelbart den Mönchen
von dem Laye unterschied , da noch die Kapuze auch
dirs Haupt , des . Domherrn bedeckte jmm) , da die

45 Scho¬

ll ) Die Lô Uietuäines ip >memor»dile » und die Aus:
siuchr: die Jenen haben sich geändert , die wollte
ich mir verderben haben , sonst kann ich mit glei¬
chem Rechte auch sagen: die Mönche habe» sich
sammt de» Zeiten geändert. Was Einem zielt ,
muß auch dem ändern gelten , oder ich »erlange
rcht ^ « Kw. MLM4ti « ; die man mir schwerlich
niemcr Befriediginig wird geben können. Gleiche"
Mönche gleiche Kappe! , . Ja was noch mehr ist.
In den Konsilien , wenn von der Sireenbessermig
der Geistlichkeit die Rede ist , heißt es immer - rs -
tormario äiic -pliiiw ecclctisüic « in Uspire Lc
wembris . Der Aopf steht voraus , und dennoch
in der Befolgung dergleichen Satzungen fangt man
immer von killten , von den Gliedern an. Mein !
wer sagt mir , warum dieses ? Meine M' ssche hie:
vm, sich oben Note («) . ,

mm) Fürwahr keine Schmeichlet für die Hru. Dom:
Herrn , die annoch zu Mavnz und zu — zum Am
gedenken ihres Ursprungs eine Kapuze a» der Albe

tra - ,
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Scholasteriea mit jene » hellen Köpfen aus dem Ka¬

pitel besetzt wurden , die selbst Muster , zur Auf¬
nahme der Wiffettschaftenunermüdet mitwirkten nn ) ;
da zzrr Bildung der Domizellaren an jedem Dom ein
Bruderhöf stand , da der Erzpriester über diese Herrn
wachte , da sie noch einen gemeinen Schlaf - Speist -
und Lehrsaal nach dem Bauplans des heiligen Chry -
degans hatten » Wo sind nun die Männer , die es
nun mit einem Hontheim , Neller , Würtheim und
Leelmann aufnehmen können , die es an Erbauung
und Wissenschaft den Domherrn der Gallikanischcn
Kirche gleich thun ? Wäre dieser mein Gunsch nicht
ein blosser Wunsch , dann würde nicht so mancher
Domherr feinen neidischen Zahn an so mancher

Mönchs «

trage ». Noch üy Jahre i - - r . trüge » atzch die
Kiltpriester zur Bedeckung ihres Hauptes eise Aar
plrze die aü ibrm Manreln «/ ' . geheftet War. ' llnd
nun , eckelt jedem vor derselM , chs » M» man
sich Mes Herkoosirrens schäme« sollte,

»») Von chen drutscheik DoNfthulk » Waren besonders
herschmt die r« Paderborg , Lüttich , Bamberg und
Würzinikg ; /von einer wienerischen und dergleichen, ,
geschieht nirgends ' Meldung . Der ordentliche Leh¬
rer auf derselben ward Scholaßrkus genannt , wozu
wmr aber ftlte » einen Kanonikus als tauglich wäh¬
len konnte. Heut zu Tage blieb nur noch der
Name übrig. Siehe Schmidts Ge. d. Deut » tis -
Band ! R. Kap, S. i-»5< Gesegnet sey jener , dem
es beißet , idB. Scholastikat des wienerischen Doms ,
an Le» Nsrnralschttl -Sberdirekkor zu übertragen .
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Mönchskutte wetzen ; Eifersucht und Eigennutz wür¬

den verschwinden , und der Senst der Kirche wüxde

mit jenem des Staates zur allgemeinen Aufklärung ,
/ " und . zum allgemeinen Besten getreulich . mitwir¬

ken 00 ) . f

Was ich nun noch jagen will , wird HM lauten ,
Er es muß heraus , ob ich gleich weis , , daß UM,

demjenigen die, Creige vor dem Kopfe schlägt , der

die Wahrheit , geigt , Wenn jeder nur für sich wir¬

ket ^ ,Wen « er darauf vergießt wozu er bemffen ist ;
. MM

vo) Wenn es wahr ist , daß die Wissenschaften mir
wohlgeblidete » Sitten eines Gerftlichen nicht un¬
würdig sind , zu was also sollen die noch I» jene
Lertheitigten Kutten , in unserer heutigen lrtterarr -
scher» Weit , nützen? Bei den Layen habenme ĝe¬
wiß keinen Werth »nehr , ausser, daß sieden Pm
viermühten Mch- , zu FslM dienen. Ä — daß rch dmr
Marine Ke Hand drucken konnte , der ,unsern Gvt-
tesgelehrten so statt !ich bewies, daß die alten Dü¬
rer, Basittus mid Gregor , helletrißen waren , und
daß auch die schonen Wissenschaften jedem recht¬
schaffenen Geistlichen zu seinem Berufe nvthkg sind,
mehr aber Strick und Kutten , die eine Er - mdung
chaterer Jetten sind. Diese kamen bloß darum auf,
hm eine iSondemrig tzvn dein übrigei! Staate , e>-
nen 8r »ruM im 8iistu zu machen. Denn immer

, beuützts die Geistlichkeit- jede Gelegenheit , von dem
allgemeinen Körper sich zu trennen , und oadurch
sich »sn demselben unabhängig zu machen, uzn
nachmals über eben jenen Grask zu herrftyen , ocr
ihr ' dieft ÄbsondcrWg anfangs durch dre Imger
sich . -
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wenn man dort Erquickungen und HerzenSkaabsal

suchet , wo selbst ein gesitteter Welrmensch nicht gerne

gesehen wird ; wenn man eine Art von Serail in

seinem Hause hält ; wenn man die Überzähligen
von seinen Zimmern , für übermäßigen Zinse ver-

läßt pp ) ; wenn man die Iimmerwände des einen
mit Porträten verschiedener Schönen , und die Fen¬

ster des - andern mit lebendigen Weiberkdpfen besetze
ficht chst); — — wenn A- —— in der späten Nacht

K vom

xx) Warum werden sie nicht dem einen oder andern
verdienten armen Priester oder einem jungen Dom¬
herrn , der von der Kirche weit entfernt unter den
Weltlichen wohnen muß , verlassen , welches der
möentmische Kirchenxath SeLt 24. §. «Ant siue-
runr , st dringtzüb anbefiehltLsnoLioi ' ckl,i»o,

joeswte » cozrLnsti iuwr loosre jMrs tLrvsrz
merce- Ie äicr »s Uoirios Lanonici » resicientibusi ,
it », rit iri pr «fer »Ltux Piikn - cunnne -rtiis in
xiocLtioire , is -
eznillULtUs.

-;cz) Der erste MeraneuffMe Kirchenrath vom Z,
I irr . erlaubt in, rn . Kanon den Geistlichen, nur
Mutter , GefchwieKsr und andere dergleichen die
,ficht verdächtig sind, un ^ »vR I . 117?. im Xl.
Kauvn befiehlr er aucd ausdmckirch, daß sie die Wei¬
der aus ihren Häusern jage « sollen, sonst sollten
sie ihres Amtes , und der geistlichen BeneßMir -
verluKigk seyn. Zwar lebten in den erster,! ZeitP
die Geistlichen mit dem «»dem GeMechte gemein¬
schaftlich , und jedermann weis , »as die Sudiucro -
llriÄre , lorsres , Lgripeto; , sät 8iebesschwestern wa¬
ren. Doch gewiss waren sie keine Schwestern der
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som Spiele leise in sein Häus schleichet ; wenüB —.

vvm Kopf bis zum Fuße masquirt Abends auf bc-

ruffenen Platzen herumlavieret ; wenn C - ° — seine

Wirtschaft so weit treibet , das er bankrout wird ,

und sich seine Schulden , von andern , die sich seiner

erbarmen , zahlen läßt ; wenn D — — sein Land-

häuschen für seine Residenz ansieht ; wenn E-

wenigstens die Woche zweimal gewisse Damen zum

Spieltische ladet ; wenn F - der schönen Mutter

schmeichelt , um die noch schönere Tochter zu gewin¬

nen ; wenn G - — sein Hauptgeschäft daraus

machet , unglücklichen Ehen zu stiften ; wenn H —-

nicht selten drei Stunden lang vor dem Spiegel sich

die' Haare locken laßt , indessen I — — in seinen

rothen Strümpfen , aber kaum ausgekörnt , und so

schmutzig wie — eiuhergehet ; wenn K — wenn

—wenn M n. s. w. — Belieben so dann

Eure Magmsizenz selbst die Apodosis zumachen ,

KssPrstasis fiel ziemlich lang aus rrZs

-dms-etttiß , die bloß »uitt GefMen beruftn ssmd,
Lib du gefährliche blicke , Seufzer Lhraum ,

und noch mehr in ihrer Gewalt haben. ,

rrt Statt aller Anmerkmige»über - dieses arobe AB s-
will ich nmr den Kanon des rkrdn.uittsche»,ssv^
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O MM , O Sitten Ü Welchem ehrlichen Manne
soll nicht das Herz bluten , wenn er daran denket
daß solche Männer andern befehlen wollen , die selber
noch nicht zu gehorsamen gelernet haben l daß Männer
die jeden Splitter im Auge des Mönches sehen , den
Balken nicht wahrnehmen , der ihnen so tief im
Kopfe steckt: daß Männer , andern Fehler andich¬
ten , da sie indessen mit eigenen Zentnerschwer bepa¬
cket sind : daß Männer von Ordenesatzungeu sprechen ,
rmd selbst Ziegellos leben wollen ss ) !

Eure

lwms hier als ein Epiphsmm hersetzen : cssosss
zoö- Siiiüe ab oimübus obterVLNcii tust . Sollt ' »
doch einer oder der andere Leser m diesem vde>- ie!
Mm Pmttre euuge Echrvkrigkeii öder Dunkelheit
Anden , so soll ihm în der nächst folgenden Kon- -
ferenz , wem, es « oMg seyn sollte , ein Helleres
Licht angezündet werden. An WWMMn
läse » fehlet es in meine « Archive nicht.

«§) Eines Theils kennte man wohl eben st klagest,wie lsb . III . rebu «sn- llLiz E? . 5̂. Über die Domherrn zu Eborak
klaget. ^ Vor Zeiten , sagt er, glänzte unsere Kirchemit würdigen ansehnliche » Männern , nun «her

. WEN die . größten Würden auch Unbartigen zu-r-yeit, die ,-,re Munden ohne Verdienst einzreheii,
oie, nach rhrem. Alter zu rirtheile-i, besser züm,!>tt ' .e.crjp!e,e als zu solchen Aemtern taugen. ?ro

perwm « fpeK- ibilibus ksbemi, » imkerbes , gpkvs
ch-rxi» pro evtsts «äiSosre csüs sc MAeUvtä - .) r»i ««re wnres , qvnm xerch », , Lerere iL L«r-Ücie/iL msILstüM ,
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Eure Msgnifizeuz werdend mirverzrihM ,
wenn ich in meinem Eifer etwa zu trocken gespro¬

chen habe ; ich wollte Sie dadurch nicht im Gering¬

sten beleidigen , sondern nur so viel darthun : Er¬

stens , daß wir alle Maschen sind , und daß jeder

von uns > keinen ausgenommen - feine Fehler hat cr ) ,

und daß es zu wünschen wäre selbst schuldlos zu seyn-

ehe man den andern beschuldiget . Sonst heißt es

immer : Dostes cs ixüim - MeäieL eura w

rpsum u. d. g. Zweitens , daß man nicht auf

unbedeutende Kleinigkeiten scheu soll uu ) > so lange
«och

it ) Lleerrus ONstL pOrtLNtes spricht der Apo?^
siel- Ss länge sich die großen füt unfehlbar an¬
sehen , so lange wird es unter uns nicht gut wer¬
den, oder die Mönche müßten mir. gM und gar
Gesicht und Verstand Mlieren . Der Mter srM
sicherer auf seinem Gaule , wenn er ihn tci finsic-
rer Nacht ohne Leitung fortgeben laßt- --bvilt er
ihn da «ock anspornen - so bricht sich Roß und
Reuter den Hals .

vv) Klemmkeit ? hör ich rnkgegen rufe », Alemtzkettr
tzchi chsr-rrit lnsärcum MviLtir » cieciäet , UNS
nenre» repente ilt und -ni-ea. e- vse t, -

öcc. Mlk dergleichen WaidsPrüchelÄett ssüe-
qen so manche geistreich seynwollendc ^u spteleii, dre
eine ö^andoöll Nuße um die andere ihrem Unterge¬
benen iu' s Gesicht werfen , und weh ihm, wenn er
es merken lassen wollte , daß ibm bes solcher» E-pa-
Ke die - Augen übergehen. O ihr Grossen. Wen»
ihr doch schon mir uns euer Spiel treiben wMet,
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»och Dmge zu verbessern , die von grösserer Wich. -
tigkeit sind vv ) ; sonst möchte man für einen feuch¬
ten Kopf paßiren , der das innere Wesen einer Sa¬
che von ihrer äusseren Gestalt nicht zu unterscheiden
weis . Noch andere dergleichen Folgerungen zu zie¬
hen , kann ich ganz unbesorgt der hohen Einsicht
E, Nss anheim stelle » xx ) «

Hiemit

fs höret doch mw einmal auf , Verdruß zu stkeken,
«oder nemmet es bemienigen , den ihr euch bessn-
ders zuw Necken gewählt habet , nicht übe! , wen«
er auch das saget , was ihr«, a» euch vcrbrüßer .

H-v) Von grösserer Wichtigkeit wäre es, den Landest
fürstlich «! Verordnungen getreuer mitzuwirken , mit
Wehr Liebe und Herablaßnng als wir Eifersucht
und heintlichem Grolle sich gegen diejenigen zu ckr
keise », weiche gefehlt habeng dem

'
Irrenden die

schuidkge Bekehrung nicht zu versagen; auf tharü
ges Christenthum mehr a' K̂ äuss best todten Glau¬
bens » sehen; den Menschen hoher zu schätzen als
seinen Rock; nicht aber daraus zu dringen , ob M
wand mit gewaschenen oder ungeKaichenen Handen
esse, ob er im venmamMen ManU oder im Bo-
Wins , oder iw Ärarrosenkleide seine Rolle spicke-
Lenn das heißt ja dock eigentlich nichts anders
kilS spielen , so lange man blos auf den ansserst
Schein seine Ansmerksamkeir richtet. blolite ' j »--
rZ-care fecvnllum fsciem , teä jnüum jullicium
juäicsts . —

Jolgernngen , welch« Cure Kaqmßjenz , und das
geftmnt ' e Gremnun , daraus ziehen werden , sind

LN-
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HiSRit genug gesagt . Ran wollen wir wie¬
der im Frieden auseinander gehen , das Wgeredte

noch

Ei - andern folgende : FÜt' S erste , Wollen wir
nebst mehrere » ander », die Verordnung , die wie
den 7. Jnnins 178S. an die Srdensgeistliche , und
etliche Tage^ vorher , an die Wektpriester in Betref
der Kapotrocke , der Strümpfe , der gefärbten
Hüte , und der gepuderten Und gekrausten Haare ,
ergehen ließen , aus unserm Protokoll wieder aus-
strescyci!; und zwar erstens , weil wir uns selbst
Zucht nach der gegebenen Vorschrift halten , die
Mir doch andern zum Muster dienen sollten ? zwei-
ttns , weil dergleichen Statuten zu dieser Heit für
M klcinfug-g angesehen werden. Lvanuerunr rsrie -
brse ör itluxir isiv äles.

Zunt änderten , soll es in Ankunft ganz Misere
Pflicht seyn, uns der Seelsorge mehr als der Lei-
dessvrge aiizmiehmen ; und da unser mehr an der
Zahl sind , so wollen wir uns in die Pfarreien
Wechselweise eintheilen , Lind da in so siele » Pfarr¬
kirchen noch sv oft eitler Land und Unsinn für die
wahre Mnstuslehre gepredigt wird , so wollen wir
selbst das Volk die reinere - vernünftige Lehre des
Evangeliums von den Kanzeln lehren , lind durch
unser Beispiel die ordentliche » Prediger zur Nach-
ÄhMimg aufmuntern ; weil wir überzeugt sind , daß
dadurch die Ehre Gottes , und der Nutten des Näch¬
sten meh/ als durch Unsern mechanische« Chvrge-
sang befördert werde.

Aünt dritte », soll es hinführe unsere Hcnpt -
sorge sey», unsere Merrbpolitankirche allen übrigen
üls ei» Muster aufzustellen , damit doch das ewige
Schreiben in den Kritiken endlich einmal sein En¬
de habe. Aber dieses alles zu thun , müsse« wir

, die



noch einmal bei uns selbst überlegen und beherzige »,

und sollte sich wieder so eine Gelegenheit ereignen ,

uns auf eine andere geistliche Konferenz in OnmerL

eliaricatiZ vorbereiten .

die Reinigung von oben ansangen , und unsern

Herm Fast eines bessern belehren , wenn es anders

uach sinn kann. Endlich woüen wir uns selbst und

Misere Gtadtpfarrer öfters an das : M' »»»
rst no » msnäuc - t , erinnern . Und noch mehr der.

«Neicken A' lgcrmiaen , von denen uns die Zeit uver.
Mgln wird , °b s-e aus diesen. Schristlein gezogen

worden sind.
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